
Die Türen gehen weiter auf
Zweite Stufe des neuen Fachkräfteeinwanderungsgesetzes
eröffnet mehr Möglichkeiten für Unternehmen in der Region

Berufe in sämtlichen Branchen.
Bei nicht reglementierten Beru-
fe gibt es keine staatlichen Vor-
schriften bei der Berufszulas-
sung; in diesen Berufen dürfen
Personen auch ohne Zulassung
arbeiten. Personen mit ausge-
prägten berufspraktischen
Kenntnissen können künftig
auch dann in Deutschland eine
qualifizierte Tätigkeit ausüben,
wenn sie über einen im Ausland
erworbenen und anerkannten
Berufs- oder Hochschulab-
schluss und eine mindestens
zweijährige Berufserfahrung
verfügen. Das gilt in nicht-reg-
lementierten Berufen auch
dann, wenn dieser noch nicht
in Deutschland anerkannt ist.

Mit der Anerkennungspart-
nerschaft wird ausländischen
Arbeitnehmern eine weitere
Möglichkeit eröffnet, ihr An-
erkennungsverfahren komplett
im Inland durchzuführen. Der
Betrieb und die angehende

Fachkraft verpflichten sich,
nach der Einreise die Anerken-
nung zu beantragen und das
Verfahren aktiv zu betreiben.
Grundvoraussetzungen für die
Anerkennungspartnerschaft
sind ein Arbeitsvertrag und
eine im Ausbildungsstaat an-
erkannte, mindestens zweijäh-
rige Berufsqualifikation oder
ein Hochschulabschluss. Darü-
ber hinaus sind deutsche
Sprachkenntnisse auf Niveau
A2 erforderlich.

DieneueRegelunggibtUnter-
nehmen die Möglichkeit, für
Engpässe in Spitzenzeiten, etwa
im Hotel- und Gaststättenge-
werbe, ausländische Arbeitneh-
mer für bis zu acht Monate ein-
zustellen. Eine Berufsausbildung
oder ein Studium sind nicht er-
forderlich. Die Bundesagentur
für Arbeit (BA) kann die Zustim-
mung beziehungsweise die
Arbeitserlaubnis grundsätzlich
für jede Beschäftigung im Inland

erteilen. Die Arbeitskräfte wer-
den von den Unternehmen
selbst rekrutiert und angewor-
ben, die BA verantwortet die
Prüfung der Voraussetzungen.
Die Regelung sieht ein Kontin-
gent vor, dasdieBA festsetzt. Für
das Jahr 2024 hat die BA ein
Kontingent von 25000 Zustim-
mungen für alle Branchen fest-
gesetzt. Davon ausgenommen
sind Erntehelfer in der Landwirt-
schaft.

Bereits im November 2023
wurden die Gehaltsschwellen
für die „Blaue Karte“ abge-
senkt und die Möglichkeit zum
Branchenwechsel in bestimm-
ten Berufen geöffnet. Die
„Blaue Karte EU“ ist ein Aufent-
haltstitel für Hochschulabsol-
venten und für Drittstaatsange-
hörige mit besonderer berufli-
cher Erfahrung, mit dem die
dauerhafte Zuwanderung von
Hochqualifizierten aus dem
Nicht-EU-Ausland nach

Deutschland erleichtert und ge-
fördert werden soll. Migrations-
interessierte können sich bei
Fragen zur Einreise an das Cus-
tomer Center der Zentralen
Auslands- und Fachvermittlung
der BA wenden: www.arbeits-
agentur.de/vor-ort/zav/wor-
king-living-in-germany/custo-
mer-center. Bei Fragen rund um
die Anerkennung eines auslän-
dischen Berufsabschlusses hilft
die Zentrale Servicestelle Be-
rufsanerkennung (ZSBA) der BA
weiter: www.arbeitsagen-
tur.de/vor-ort/zav/working-li-
ving-in-germany/zsba/an-
erkennungsverfahren. dre

Mit dem neuen Fachkräfteein-
wanderungsgesetz soll es künf-
tig leichter fallen, entstandene
Personallücken in Unterneh-
men mit qualifizierten Beschäf-
tigten zu füllen.
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WittenBerge. „Vertrauen ist
der Anfang von allem”, sagt der
Versicherungs-, Finanz- und Im-
mobilienmakler Frank Knäbe.
Diesen Satz machte er zu seiner
Unternehmensphilosophie. In
Fragen nach der passenden Ver-
sicherung, in Finanzangelegen-
heiten, der betrieblichen Alters-
vorsorge oder als Immobilien-
makler und Hausverwalter ha-
ben er und seine Mitarbeiter in
mehr als 30 Jahren das Vertrau-
en seiner Kunden gewonnen.
An der Pädagogischen Hoch-

schule „Liselotte Herrmann” in
Güstrow studierte er Lehrer für
Polytechnik und Physik. „Mit
Polytechnik konnte man die Fä-
cher Einführung in die sozialisti-
sche Produktion (ESP) und Tech-
nisches Zeichnen (TZ) unterrich-
ten. Zusätzlich legte ich mein
Staatsexamen in Physik ab”, be-
richtet der Diplompädagoge.
Nach der Wende 1989 herrsch-
ten Wirren. Für viele war es eine
schwierige Zeit. „Niemand
wusste so recht, wie es weiter-
geht. Mit der Wende ergaben

sich aber ganz andere Möglich-
keiten. Für den Lehrerberuf wä-
ren weitere zwei Jahre als Refe-
rendar nötig gewesen. Das hat
mich nie so richtig befriedigt. Ich
hatte immer den Traum eines
eigenen Unternehmens”, blickt
er zurück. Ein Unternehmen zu
führen und zu entwickeln habe
ihn sehr gereizt. So beendete er
seinen Werdegang als Lehrer
und fand relativ zufällig den
Weg in die Finanzbranche.

Seit 1992 ist er selbstständiger
Unternehmer. „In der Firma CA-

Frank Knäbe vor seiner selbst
gegründeten Firma „Contact“,
die unter anderem auf Versi-
cherungen spezialisiert ist.
Fotos: Jens Wegner

TO Invest-
mentbera-
tung sam-
melte ich erste
Erfahrungen und
Qualifizierungen.
Dann gründete ich zusam-
men mit einem Partner eine
eigene GmbH. Leider bestanden
bald erhebliche Differenzen in
der Sicht auf die unternehmeri-
sche Gestaltung. So habe ich
mich getrennt und entschieden,
ich mach’ dann mein eigenes
Ding und die Firma Contact ge-

gründet. Die hat bis heute Be-
stand”, sagt er.

Schwerpunkte waren anfangs
Investmentberatungen und Ver-
sicherungen. Das Geschäft mit
Versicherungen für privat und
Gewerbe habe sich im Laufe der
Jahre weiterentwickelt. Dieser
Bereich wurde stärker. „Regel-
mäßige Weiterbildungen gehör-
ten immer dazu. Zudem war ich
als Dozent für die Ausbildung
von Immobilien- und Versiche-
rungskaufleuten tätig und auch
Mitglied in der Prüfungskom-
mission der IHK”, berichtet er
von seinen vielfältigen Aufga-
ben. Sein Kundenstamm wuchs
kontinuierlich. In der Region
liegt sein Tätigkeitsschwer-
punkt.„Später entwickelte sich
auch der Immobilienanteil im-
mer stärker. Für eine einfachere
Immobilienvermittlung wurde
die Finanzierung dank Qualifi-
zierung angeboten. Die erste
Mitarbeiterin wurde einge-
stellt”, berichtet er von der Ent-
wicklung seines Unterneh-

mens. 2009 kaufte er das
Haus in der Bahnstraße

85. „Durch die gro-
ßen Schaufenster
ist es repräsentati-
ver und die größe-
ren Räumlichkei-
ten waren zwin-
gend notwendig.”

Dann kam die
Hausverwaltung da-

zu. „Das machen wir
jetzt ebenfalls seit mehr als

zehn Jahren. Persönlich habe ich
mich im Bereich der betriebli-
chen Versorgung qualifiziert
und dafür die höchste Form der
IHK-Ausbildung absolviert”, so
Knäbe. Überregional berät er
hier Unternehmen in den Berei-
chen der betrieblichen Alters-
vorsorge, Berufsunfähigkeits-

Vom Lehrer zur
Finanzbranche
Frank Knäbe berät Kunden seit über 30 Jahren erfolgreich

fachliche Kenntnisse und Erfah-
rungen ist man im Finanzbereich
schnell überfordert. „Das tägli-
che Leben wird rasant teurer. Die
laufenden Kosten der Unterneh-
men steigen Tag für Tag. Wir als
Maklerunternehmen bieten
unseren Kunden Sonderkondi-
tionen in fast allen Versiche-
rungs- und Finanzbereichen, die
für die normalen Bürger, auch im
Online-Bereich, gar nicht zur
Verfügung stehen. So erzielen
wir für nahezu jede Familie oder
jedes Unternehmen deutlich
günstigere Versicherungs-Prä-
mien. Das bedeutet eine erhebli-
che Kostenersparnis von mehre-
ren hundert oder tausend Euro,
meist auch mit besserem Leis-
tungsumfang. Denn die Leistun-
gen eines Versicherungsvertra-
ges im Schadenfall sind am Ende
der entscheidende Faktor. Da-
nach kommt der Preis”, weiß er.
Heute zählen sehr viele zufriede-
ne Kunden zu seinem Kunden-
stamm.EtlichenFamilienkonnte
er als Immobilienmakler den
Traum vom eigenen Haus erfül-
len.

Neben der Beratung und Ver-
mittlung, sei es im Bereich Finan-
zen oder für alle Aufgaben im
Immobilienbereich, ist der lau-
fende Service sehr wichtig. „Mit
unseren Öffnungszeiten sind wir
an fünf bis sechs Tagen in der
Woche für unsere Kunden da
und im Notfall auch darüber hi-
naus“. Jens Wegner

und Krankenversicherung. Je-
des Jahr muss er als Finanzmak-
ler 15 Qualifikationsstunden bei
einem dafür zertifizierten Bil-
dungsdienstleister nachweisen.
Als Immobilienmakler und
Wohnimmobilienverwalter ste-
hen alle drei Jahre je 20 Qualifi-
kationsstunden auf dem Pro-
gramm. An der Wand zeugen
zahlreiche Zertifikate von die-
sem Engagement. „Das ist zwar
neben der täglichen Arbeit sehr
anstrengend, doch für eine
kompetente Beratung der Kun-
den unerlässlich”.

2020 zählte er zu den 25 bes-
ten Finanzberatern Deutsch-
lands, die in einem Buch des
Springer-Verlags veröffentlicht
wurden. „Seit 17 Jahren bin ich
Mitglied im VIP-Club der Apella
AG. Das ist eine Auszeichnung
für die besten 49 Makler im
Apella-Maklerverbund, dem et-
wa 4000 Makler angehören”,
berichtet er nicht ohne Stolz.

„Der Anfang als Makler war
sehr schwierig. Ich war immer
auf den eigenen Erfolg angewie-
sen. 2008 ist der Investment-
Markt zusammengebrochen.
Das war nicht gut. Heute hat sich
meine Strategie als unabhängi-
ger Makler bewährt. Ich kann
auch heute noch über den Weih-
nachtsmarkt gehen, ohne Angst
zu haben, verhauen zu wer-
den”, scherzt der 59-Jährige.
Der Erfolg zeige, dass eine indivi-
duelle, auf jeden einzelnen Kun-
den zugeschnittene Beratung
wichtig und richtig ist. Hier solle
sich jeder gut überlegen, ob der
Onlineabschluss von Versiche-
rungen und Anlagen abends auf
der Couch besser ist als ein
qualifiziertes, persönliches
Beratungsgespräch. Ohne

Frank Knäbe berät sei-
ne Kunden seit über
30 Jahren in den Be-
reichen Versicherun-
gen, Finanzen
und Immobi-
lien.

BrandenBurg. Die zweite
Stufe des neuen Fachkräfteein-
wanderungsgesetzes ist in Kraft
getreten. Diese beinhaltet Er-
leichterungen für Berufserfahre-
ne und die Möglichkeit für
Unternehmen in Spitzenzeiten
befristet Personal aus dem Aus-
land zu rekrutieren. Zwei wichti-
ge Änderungen im neuen Fach-
kräfteeinwanderungsgesetz
(FEG) sollen die Türen für auslän-
dische Fachkräfte nach Deutsch-
land noch weiter öffnen. So kön-
nen seit dem 1. März berufs-
erfahrene ausländische Fach-
kräfte künftig einfacher eine
Arbeit aufnehmen. Außerdem
ist die sogenannte kurzzeitige
kontingentierte Beschäftigung
einBestandteil, derdasneueFEG
ergänzt. Diese ermöglicht es
Unternehmen, in Spitzenzeiten
kurzfristig ausländische Arbeits-
kräfte einzustellen.

Die neue Regelung gilt nun
für alle nicht-reglementierten

Sicher bestellen
trotz Fakeshops
Webinar zum Online-Einkauf
am Weltverbrauchertag
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BrandenBurg. Die Verbrau-
cherzentrale Brandenburg (VZB)
informiert zu Fakeshops – das
sind täuschend echt aussehende
gefälschte Internet-Verkaufs-
plattformen, auf denen Ver-
braucher gezielt um ihr Geld be-
trogen werden. Dazu bietet die
VBZ am 15. März, dem Weltver-
brauchertag, ein kostenfreies
Webseminar von 16.30 Uhr bis
17.30 Uhr an. Eine Anmeldung
für die Veranstaltung ist unter
www.verbraucherzentrale-
brandenburg.de möglich.

Im Vergleich zu 2020 haben
sich die Beschwerden zu Fakes-
hops bei den Verbraucherzent-
ralen im Jahr 2023 fast versechs-
facht. Gleichzeitig hat das Ange-
bot des Fakeshop-Finders
(www.verbraucherzentrale.de/
fakeshopfinder-71560 ) mittler-
weile 56500 Fakeshops identifi-
ziert. Onlineshopping steht des-
halb im Zentrum der Kampagne
der Verbraucherzentralen zum
Aktionstag.

Allein im Jahr 2023 gab es
über 6900 Verbraucherbe-
schwerden, die sich auf das The-
ma „Fakeshops“ bezogen. Der
Fakeshop-Finder der Verbrau-
cherzentralen hat sich als wir-
kungsvolles und alltagstaugli-
ches Tool erwiesen, das Online-
Shopping sicherer macht. Hier
können Verbraucher Shop-Ad-
ressen eingeben und eine Ein-
schätzung erhalten, ob es sich
um seriöse Anbieter handelt.
Durchschnittlich geben sie im
Monat etwa 200000 Mal Shop-

Adressen ein. Insgesamt hat der
Fakeshop-Finder so 1,48 Millio-
nen Websites überprüft und
56500 Fakeshops identifiziert.

Auch jenseits von Fakeshops
gibt es neue Herausforderun-
gen. So gibt es zunehmend
Möglichkeiten, die Zahlung des
gekauften Artikels zu „verzö-
gern“: „buy now, pay later“.
Obwohl Werbeversprechen ge-
nau diesen Eindruck vermitteln,
handelt es sich tatsächlich meist
um einen gewöhnlichen Bank-
kredit bei einem Drittanbieter.
„Das verkompliziert den Kauf
erheblich, weil die Verbraucher
nun auch diese Vertragsunterla-
gen genau prüfen müssen und
erhöht zudem das Verschul-
dungsrisiko“, sagt Annalena
Marx, Pressesprecherin der VZB.

Fakeshops sind auf den ersten
Blick schwer zu erkennen. Der
Online-Vortrag der VZB am 15.
März beschäftigt sich mit den
wichtigsten Erkennungszeichen
und klärt auf, welche Möglich-
keiten Opfer eines Betrugs ha-
ben.

Für individuelle Fragen gibt es
die Beratung der Verbraucher-
zentrale Brandenburg. Termin-
vereinbarung unter der Tel.
0331/98229995 (Mo. bis Fr. von
9 bis 18 Uhr), oder online unter
www.verbraucherzentrale-
brandenburg.de/terminbu-
chung. Auch eine E-Mailbera-
tung auf www.verbraucher-
zentrale-brandenburg.de/
emailberatung wird angeboten.
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